
29 theologische Profile 1M Spannungs- spricht aufT 28 VOTN den Freikir-
leld VOTN KONsens und Diflferenz chen als YYSOg Treikirchlichen Ge
DZW. Divergenz“ werden an meinschaflften  &b und bringt aufT
einschlägiger Arbeiten VOTN KAaß 110 statistische Angaben ZUT
INanı („ÖOkumene cheide „Evangelischen £eMmMe1NsSC
eg”), Körtner („Differenz- odismus)“ AUS dem Jahr 2007, OD
modell”) und er („Okumene onl diese se1t 968 Teil der Van-
der rofile” ] nachgezeichnet. EiNn gelisch-methodistischen Kırche IST.
ausführlicher „Ausblick“ skiz7ziert alter Klatber
„notwendige CNrıtte aufT dem Weg
der Einheit und £eMmMe1InNnscC der Ralf Dziewas/Michael Kißkalt
Kırchen eltweit“ und grei dazu (Heg.), Identität und andel
Anregungen VOTN arare 1998), Konfessionelle Veränderungs-
Kardınal Kasper „Weg€ der EIN: 1M Okumenischen Ver-
heit”] und alser („Schritte aufT sleich. Evangelische Verlagsan-
dem Weg der Ökumene“) auf. STa  » Leipzig 2013 152 Seiten
Wichtig 1St, dass Ende öch E1N- EUR 206,—
mal aufT die gemeinsamen eraus-
forderungen der Kirchen In Europa Konfessionelle Identität 1st eın
und die Bedeutung VOTN eligion 1n Z7e1t10ses Konstrukt, Ondern e1inem
der eutigen Gesellsc VerWwWIe- ständigen unterworfen
SEeT wird Das weıltet den 1C ber Dieser Satz 1st 1M Protestantismus
das binnenkirchliche edenken VOTN S17 jeher unumstritten (vgl den
Okumenischen Strategien hinaus. Leitspruch „ecclesia SCIMPDET FeIißgr-

Das Buch bletet VOT allem NIOr manda est”), und auch 1n der FrO-
mation; scheut sich nicht, 71e] Mmisch-katholischen Kıirche Silt SPa:
und AaUSTIUNFUC zıtleren, und estens se1t dem Vatikanischen

als (Quelle auch einschlägige KOnzil, dass die Kırche 77u der
Webseiten SO ur das Buch als Wirksamkeit des eiligen (‚elstes
Einführung Tur Studierende Oder nicht aufhöre, sich selhst U-

Leute, die sich ber den an der ern  &b (Lumen sentium, Nr. Ü)
Okumenischen Dehatte Orlienderen Die Ssieben Aufsätze des be
wollen, sehr hilfreich seıin ES bletet sprechenden JTagungsbandes Sind
e1nNe reflektierte Einführung In die überarbeitete orträge e1Nes 1M NO
gegenwartige Diskussion und vember 2011 Iheologischen Se
Olfen die verschiedenen Ansätze, mMınar Elstal (Fachhochschule des
ohne S1E Uurc e1nen dezidiert VOT- Bundes Evangelisch-Freikirchlicher
geiragenen eigenen Entwurft 7Ze11- (‚emeinden BEFG|) abgehaltenen
sıeren, ahber auch ohne den eigenen ymposiums, das den 1le „VWie
Standpunkt verleugnen. Etwas wandlungsfähig Sind KOonfess1i0-
argerlic Sind ZWE1 Kleinigkeiten: nen?“ Lrug. Fr den uellen Okı
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theologische Profile im Spannungs-
feld von Konsens und Differenz
bzw. Divergenz“ werden anhand
einschlägiger Arbeiten von M. Käß-
mann („Ökumene am Scheide-
weg“), U. H. J. Körtner („Differenz-
modell“) und W. Huber („Ökumene
der Profile“) nachgezeichnet. Ein
ausführlicher „Ausblick“ skizziert
„notwendige Schritte auf dem Weg
der Einheit und Gemeinschaft der
Kirchen weltweit“ und greift dazu
Anregungen von Harare (1998),
Kardinal Kasper („Wege der Ein-
heit“) und K. Raiser („Schritte auf
dem Weg der Ökumene“) auf.
Wichtig ist, dass am Ende noch ein-
mal auf die gemeinsamen Heraus-
forderungen der Kirchen in Europa
und die Bedeutung von Religion in
der heutigen Gesellschaft verwie-
sen wird. Das weitet den Blick über
das binnenkirchliche Bedenken von
ökumenischen Strategien hinaus.

Das Buch bietet vor allem Infor-
mation; R. scheut sich nicht, viel
und ausführlich zu zitieren, und
nennt als Quelle auch einschlägige
Webseiten. So dürfte das Buch als
Einführung für Studierende oder
Leute, die sich über den Stand der
ökumenischen Debatte orientieren
wollen, sehr hilfreich sein. Es bietet
eine reflektierte Einführung in die
gegenwärtige Diskussion und nennt
offen die verschiedenen Ansätze,
ohne sie durch einen dezidiert vor-
getragenen eigenen Entwurf zu zen-
sieren, aber auch ohne den eigenen
Standpunkt zu verleugnen. Etwas
ärgerlich sind zwei Kleinigkeiten:

R. spricht auf S. 28 von den Freikir-
chen als „sog. freikirchlichen Ge-
meinschaften“ und bringt auf S.
110 statistische Angaben zur
„Evangelischen Gemeinschaft (Me-
thodismus)“ aus dem Jahr 2007, ob-
wohl diese seit 1968 Teil der Evan-
gelisch-methodistischen Kirche ist. 

Walter Klaiber

Ralf Dziewas/Michael Kißkalt
(Hg.), Identität und Wandel.
Konfessionelle Veränderungs-
prozesse im ökumenischen Ver-
gleich. Evangelische Verlagsan-
stalt, Leipzig 2013. 152 Seiten.
Pb. EUR 28,–.

Konfessionelle Identität ist kein
zeitloses Konstrukt, sondern einem
ständigen Wandel unterworfen.
Dieser Satz ist im Protestantismus
seit jeher unumstritten (vgl. den
Leitspruch „ecclesia semper refor-
manda est“), und auch in der rö-
misch-katholischen Kirche gilt spä-
testens seit dem 2. Vatikanischen
Konzil, dass die Kirche „unter der
Wirksamkeit des Heiligen Geistes
nicht aufhöre, sich selbst zu erneu-
ern“ (Lumen gentium, Nr. 9). 

Die sieben Aufsätze des zu be-
sprechenden Tagungsbandes sind
überarbeitete Vorträge eines im No-
vember 2011 am Theologischen Se-
minar Elstal (Fachhochschule des
Bundes Evangelisch-Freikirchlicher
Gemeinden [BEFG]) abgehaltenen
Symposiums, das den Titel „Wie
wandlungsfähig sind Konfessio-
nen?“ trug. Für den aktuellen öku-
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menischen Diskurs 1st die rage hen 9y  UrCc vertielfte Besinnung 745
VOTN einiger Relevanz, verhandeln aufT das ihre Identität begründende
einzelne ACK-Kirchen intern doch und ragende Christusgeschehen“
serade Ihemen, die Grundfragen (586) befinde sich die Evangelische
der eigenen konfessionellen Identi Kıirche LFrOTZ historischer Frestlegun-
tat betreiffen (auf die Urganisatoren gel 1n e1inem pe  n Wand:
bezogen beispielsweise die AÄAner.- Jungsprozess.
kennung der Sauglingstaufe In Ge Die übrigen Tunf eilerate neh
meinden des BEFG Inen je eiınen konfessionellen KONn

Der Beitrag lexTt 1n den 1C Ralf Miggelbrink
der er des 1n lehrenden wertel die Entwicklung der
Alttestamentlers Michael römisch-kathoelischen Kırche VO  Z
Mit e1ner detaillierten Analyse Ersten ZU /weiten Vatikanischen
VOTN grundlegenden Wandlungen Konzil dem Gesichtspunkt
des israelitischen Jahweglaubens der Wandlungsfähigkeit e1ner aufT
während des babylonischen X11S dem Traditionsprinzip beruhenden
begründet SEINEe ese, dass christlichen Kırche AUS
1M e1ner Tundamentalen Ver- Ralf Dziewas wWwWidmet sich
anderung der Lehbenskontexte 1n den kongregationalistischen Freikir-
der Religionsausübung nicht alles chen, In enen die Urtsgemeinde
beim Alten leiben onne „Erneue- das srundlegende und wesentliche
rung  &b sSollte 1n Krisensituationen klement VOTN Kırche bildet. Er
nicht vorschnell als VOTN den dUS, dass (G(emeindebünde diesen
eigenen Prinzipien verstanden WET- Iyps „mittels kontroverser Diskussi1-
den, Ondern „als notwendige Über. O  C aufT Bundes und Tts

eNenNne e1nNe aufT Mehrheitsuberzeu:ljebensdynamik” (386) e1ner lau:
bensgemeinschaft. gUuNseN beruhende relative Ver-

In e1nNe annliche Kichtung Z1e- bindlichkeit Tur ausgehandelte Okı
len die systematisch-theologischen menische ONSeNse  &b herstellen
Überlegungen VOTN Ellert erms können Veränderungsprozesse be
(1übingen), dessen Beitrag die nötigten ler jedoch mıtunier 1e]
Überschrift „Wie wandlungsfähig /Zeit und 1n es Engagement, da
1st e1nNe Bekenntnisschriften A nicht die Kirchenleitungen, SOT1-
undene Kirche?“Evangelische dern die Mitglieder der Basıs der
rag erms seht davon dUS, dass Urtsgemeinden die letztendliche
die reformateorischen Bekenntnis Entscheidungshoheit darüber ha-
schriften USdruc konfessi0- ben, W2S VOT Ortu wird
neller Identität sind, dass S1E diese und W2S nicht (/0 Y4)
aber nicht begründen. Eigentlicher uch die Iradıtion methodistiIi-
rsprung evangelischen E 1DSTLVEeT- scher Kiırchen OoMmMm 1n den 1C
StäNdnı1sSses SE1 das Christusgesche- (Michael Nausner, Keutlingen). MI
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menischen Diskurs ist die Frage
von einiger Relevanz, verhandeln
einzelne ACK-Kirchen intern doch
gerade Themen, die Grundfragen
der eigenen konfessionellen Identi-
tät betreffen (auf die Organisatoren
bezogen beispielsweise die Aner-
kennung der Säuglingstaufe in Ge-
meinden des BEFG).

Der erste Beitrag entstammt
der Feder des in Elstal lehrenden
Alttestamentlers Michael Rohde.
Mit Hilfe einer detaillierten Analyse
von grundlegenden Wandlungen
des israelitischen Jahweglaubens
während des babylonischen Exils
begründet Rohde seine These, dass
im Falle einer fundamentalen Ver-
änderung der Lebenskontexte in
der Religionsausübung nicht alles
beim Alten bleiben könne. „Erneue-
rung“ sollte in Krisensituationen
nicht vorschnell als Abfall von den
eigenen Prinzipien verstanden wer-
den, sondern „als notwendige Über-
lebensdynamik“ (38) einer Glau-
bensgemeinschaft.

In eine ähnliche Richtung zie-
len die systematisch-theologischen
Überlegungen von Eilert Herms
(Tübingen), dessen Beitrag die
Überschrift „Wie wandlungsfähig
ist eine an Bekenntnisschriften ge-
bundene Evangelische Kirche?“
trägt. Herms geht davon aus, dass
die reformatorischen Bekenntnis-
schriften zwar Ausdruck konfessio-
neller Identität sind, dass sie diese
aber nicht begründen. Eigentlicher
Ursprung evangelischen Selbstver-
ständnisses sei das Christusgesche-

hen: „Durch vertiefte Besinnung
auf das ihre Identität begründende
und tragende Christusgeschehen“
(58) befinde sich die Evangelische
Kirche trotz historischer Festlegun-
gen in einem permanenten Wand-
lungsprozess.

Die übrigen fünf Referate neh-
men je einen konfessionellen Kon-
text in den Blick: Ralf Miggelbrink
(Essen) wertet die Entwicklung der
römisch-katholischen Kirche vom
Ersten zum Zweiten Vatikanischen
Konzil unter dem Gesichtspunkt
der Wandlungsfähigkeit einer auf
dem Traditionsprinzip beruhenden
christlichen Kirche aus (59?69).
Ralf Dziewas (Elstal) widmet sich
den kongregationalistischen Freikir-
chen, in denen die Ortsgemeinde
das grundlegende und wesentliche
Element von Kirche bildet. Er führt
aus, dass Gemeindebünde diesen
Typs „mittels kontroverser Diskussi-
onsprozesse auf Bundes- und Orts-
ebene eine auf Mehrheitsüberzeu-
gungen beruhende relative Ver-
bindlichkeit für ausgehandelte öku-
menische Konsense“ herstellen
können. Veränderungsprozesse be-
nötigten hier jedoch mitunter viel
Zeit und ein hohes Engagement, da
nicht die Kirchenleitungen, son-
dern die Mitglieder an der Basis der
Ortsgemeinden die letztendliche
Entscheidungshoheit darüber ha-
ben, was vor Ort umgesetzt wird
und was nicht (70?94).

Auch die Tradition methodisti-
scher Kirchen kommt in den Blick
(Michael Nausner, Reutlingen). Mi-
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794 ae Kiıßkalt Elstal) beschäftigt lın 2014 374 Seiten EUR
sich mi1t Wandlungsprozessen 99,95
pfingstlich-charismatischer £emel1n-
den alrıkanischer igranten Die Aktualität dieser Studie
Deutschlan: und Wıllilam er jeg aufT der Hand S1e Ssucht ach
Moskau) behandelt die rundle- einem Weg, zielbewusst die 1n den

letzten Jahren konstatierte „Ökume-sende Neuorientierung protestantı-
scher (‚egmeindebünde 1n UuSSIan: nNischen Krise  &b miıt e1ner „LEiszeit”
ach 991 und gewlssen „Profilen“ UÜberwin-

den helfen AazZu nımm S1E sichBedauerlic 1St, dass der Ortho-
doxen Iradition, der 1M Okumen1- des TODIeMSs der „Konfessionellen
schen Miteinander e1nNe sgewichtige Identitäten  &b 1n ihrer Spannung
Stimme zukommt, eın eigener Bei Okumenischen Prozessen ZUT

rag sewidme 1St. Insgesam 1st Hilfenahme kulturwissenschaftlı
dennoch würdigen, dass die ÄAu: cher Methoden all, Te1lllc erganzt

des Tagungsbandes darum be e1nNe Position der „Christlichen
unt SINd, ihre eiInNnem partikularen ahrheit“
Kontext entstammenden Beobach In der Einleitung (1 18) und 1
Lungen Tur den Okumenischen DIis Schlusskapitel (3 548) Nnımm. die
Uurs Iruchtbar machen Die Her protestantische Autorin e1ine ese
ausgeber resumıleren In ihrem des römisch-katholischen Theologen
Orwort: „Wenn die Kiırchen 1M Be Lothar Ullrich ZUr konfessionellen

Identität aul. Ullrich chrieb „DieWUusstseln ihrer Sendung In der
VWelt prasent sSeın wollen, MuUussen /Zukunft der OÖökumenischen EWEe-
S1E 1M espräc leiben und sich gSung und die Chancen TUr ihr en
einander aufT diesem Weg der veran- gehn hängen VoNn der Bewahrung und
derten Kontexte helfen (13  — Das Bewährung der konfessionellen

besprechende Buch bringt S1- Identität ab &6 (4 317) dieser
ben WEeTrTVOlle mpulse Tur diesen ese wird erläutert, dass 17 Zuge
Austausch, die WIE Mosaiksteine 1n der Wiedergewinnung der eweils
einem sroßen Bild wirken, das WEe1- eigenen konfessionellen Identität die
ler ses  e werden INUSS und das rage, WaS damit gemeınnt SL, bisher
och eiınen weiıiten Weg BIis SE1- nicht hinreichen: geklärt worden
ner Vollendung VOT sich hat. sel Ja „eIn reflektiertes Nachdenken

Tobias AarX über das Verhältnis VOoNn Identität
und Diflerenz 1 OÖökumenischen Pro

Dangel, Konfessionelle den 7Z7essenNn bisher nicht über rundle-
1102a und Okumenische Pro gende Bestimmungen herausgekom-

Analysen ZU interkon- Inen ist“ (3 [)
Tessionellen Diskurs des Die Autorin entwickelt In ©1-
Christentums De Gruyter, Ber e  3 Kapitel Kriterien,
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chael Kißkalt (Elstal) beschäftigt
sich mit Wandlungsprozessen
pfingstlich-charismatischer Gemein-
den afrikanischer Migranten in
Deutschland und William Yoder
(Moskau) behandelt die grundle-
gende Neuorientierung protestanti-
scher Gemeindebünde in Russland
nach 1991.

Bedauerlich ist, dass der ortho-
doxen Tradition, der im ökumeni-
schen Miteinander eine gewichtige
Stimme zukommt, kein eigener Bei-
trag gewidmet ist. Insgesamt ist
dennoch zu würdigen, dass die Au-
toren des Tagungsbandes darum be-
müht sind, ihre einem partikularen
Kontext entstammenden Beobach-
tungen für den ökumenischen Dis-
kurs fruchtbar zu machen. Die Her-
ausgeber resümieren in ihrem
Vorwort: „Wenn die Kirchen im Be-
wusstsein ihrer Sendung in der
Welt präsent sein wollen, müssen
sie im Gespräch bleiben und sich
einander auf diesem Weg der verän-
derten Kontexte helfen“ (13). Das
zu besprechende Buch bringt sie-
ben wertvolle Impulse für diesen
Austausch, die wie Mosaiksteine in
einem großen Bild wirken, das wei-
ter gestaltet werden muss und das
noch einen weiten Weg bis zu sei-
ner Vollendung vor sich hat.

Tobias Sarx

Silke Dangel, Konfessionelle Iden-
tität und ökumenische Pro-
zesse. Analysen zum interkon-
fessionellen Diskurs des
Christentums. De Gruyter, Ber-

lin 2014. 374 Seiten. Gb. EUR
99,95.

Die Aktualität dieser Studie
liegt auf der Hand. Sie sucht nach
einem Weg, zielbewusst die in den
letzten Jahren konstatierte „ökume-
nischen Krise“ mit einer „Eiszeit“
und gewissen „Profilen“ überwin-
den zu helfen. Dazu nimmt sie sich
des Problems der „Konfessionellen
Identitäten“ in ihrer Spannung zu
ökumenischen Prozessen unter zur
Hilfenahme kulturwissenschaftli-
cher Methoden an, freilich ergänzt
um eine Position der „christlichen
Wahrheit“.

In der Einleitung (1?18) und im
Schlusskapitel (317?348) nimmt die
protestantische Autorin eine These
des römisch-katholischen Theologen
Lothar Ullrich zur konfessionellen
Identität auf. Ullrich schrieb: „Die
Zukunft der ökumenischen Bewe-
gung und die Chancen für ihr Gelin-
gen hängen von der Bewahrung und
Bewährung der konfessionellen
Identität ab“ (4 f u. 317). An dieser
These wird erläutert, dass im Zuge
der Wiedergewinnung der jeweils
eigenen konfessionellen Identität die
Frage, was damit gemeint ist, bisher
nicht hinreichend geklärt worden
sei. Ja „ein reflektiertes Nachdenken
über das Verhältnis von Identität
und Differenz in ökumenischen Pro-
zessen bisher nicht über grundle-
gende Bestimmungen herausgekom-
men ist“ (317 f). 

Die Autorin entwickelt in ei-
nem 2. Kapitel (19?69) Kriterien,


